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Unſere Abonnenten
wollen ſich die Gewinnung neuer Leſer des Volkeblattes
recht angelegen ſein laſſen. Unſere Abonnentenzahl iſt im
unausgeſetzten Steigen begriffen, aber trotzdem fehlt noch viel,

bis das Ziel erreicht iſt: Keine Arbeiterwohnung
ohne Volksblatt.

Sei jeder des Wortes Laſſalles eingedenk:
„Eines müſſen Sie ohne Unterlaß feſthalten, ohue Unterlaß

verbreiten: Unſer Hauptfeind, der Hauptfeind aller geſunden
Entwickelung des deutſchen Volkstums, das iſt heutzutage die
Preſſe! Die Preſſe iſt in dem Entwickelungsſtadium, auf wel
chem ſie ongelangt iſt, der gefährlichſte, der wahre Feind des
Volkes, ein um ſo gefährlicherer, als er verkappt auftritt Jhre
Lügeuhaftigkeit, ihre Verkommenheit, ihre Upſittlichkeit werden
von nichts anderem überboten, als vielleicht von ihrer Un
wiſſenheit“

Die internationale Dynamit- und Polizei
ſpitzel Komödie

findet im Vorwärts folgende Beleuchtung
Als „Väterchen“ mit ſeinen Rubeln auf Reiſen ging und

das Wettkriechen um ſeine Gunſt begann, da tauchte erſt
ſchüchtern, dann aber immer vordringlicher der Gedanke auf,
es ſolle jetzt eine neue Heine Allianz“ gegründet werden.
Mancherlei Reden, die bei dieſer Gelegenheit gehalten wur
den, gaben den dahin zielenden Gerüchten einen greifbaren
Hinter und Stützpunkt.

Als dann plötzlich die Nachricht kam, daß „Väterchen“
auch En dagnt uchen werde, da verdichtete ſich das Ge
rücht nd als nun gar die Nachricht von dem interna-
tionalen Bombenattentat des engliſchen AttentatsSpezialiſten
Melville durch die Welt flöog, da wurde es für jeden, der die
Welt unſerer modernen Geſellſchaftsretter und -Hüter kennt,
r Gewißheit, daß den Völkern Europas eine Neuauflage

Heiligen Allianz zugedacht iſt.
Heutzutage giebt es für die Gewalthaber nur noch ein

Regierungsmittel, in das ſie vertrauen den Schrecken. Die
Menſchenherden müſſen in Angſt verſetzt, eine furchtbare
Gefahr ihnen vor Augen geſtellt werden, damit ſie zitternd
und zagend ſich den gütigen und gnädigen Rettern in die
Arme ſtürzen, wie der geängſtigte Vogel in den Rachen der

ange flattert.
die Menſchen ſind in den letzten Jahren ſo oft er

ſchreckt worden, daß ſie an den Schreck gewöhnt ſind, und
nicht mehr ſo leicht erſchrecken. Das rote Geſpenſt iſt von
Napoleon dem Kleinen und Bismarck totgehetzt worden. Die
Anarchiſten ziehen nicht mehr; die Andrieux'ſchen Koch-
töpfe ſind Gegenſtand des Spottes für den haſenherzigſten
Philiſter geworden, und platzt einmal in irgend einer Ecke
ein Dynamitpatrone, oder fliegt eine ihrem natürlichen Be
ruf entrückte Sardinenbüchſe in die Luft, dann ſagt der ord-
nungsliebendſte Bürger ſich: welcher Eſel von Mouchard
(Polizeiſpitzel) treibt denn da ſeine Späße

Die Rückkehr von Mekhka.
Bilder ans dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert

(Nachdr verh.)
weiflung über die endloſe Unterſuchungshafte e etem letzten Gebet in der Aya So oCafe kennen gelervt ter Nachdem Benkondi gehört hatte,

es ch um einfachen u l handele, unternahm er zunächſt
eigene e vergebli

Jbr

v e Schritte in der Sache; dann
aber erwiriie er unter Vermittelung eines hohen Gönners für

bei dem Groß n, die den Sultan lang
ch

m en monat hatt- Jbrahim Ohamu geſprochen undo S als er von dem angeblichen Juwelendiebſtahl

es o efriedigt. Aber
uſehen.

eben e, bewaffneie ſich der ihn führende Wärter mit einem
icken Knüppel und ſchloß eine ſchwere Thür auf. Jniedrigen in fiel e Licht ein, daß der Sudſchi unter

den vielen
vermochte.

St e tb ere arer earg der i Gelegenheit hatte, ſich durch
e u berAuf in nen Boden des Kerkers war in einem

Winkel ein Kreis markiert, in deſſen Mitte r Tierchen gleich
zeitig aufgeſtellt und losgeloſſen wurden. Kleine Wetten wurdenvocſchioſen Der Renner, welcher zuerſt den ars des Kreiſes
erreicht, gewinnt. Dem Galgenhumor der Inſaſſen entſprechend,
waren die Renner Läuſe.bahnte ſich zwiſchen den Unglücklichen, unter denen
auch einige echte Galgenvögel zu ſein ſchienen, einen Weg, bis er

vor n Sohne ſtand. vOhamu lächelte trübe auf ſeinem Antlitz lag Totenbläſſe, ſeine
Bewegungen waren matt und die Augen erſchienen wie erloſchen.

Bei einer ſolchen Stimmung des Publikums war es ſchwer,
einen Schreck zu erfinden, der auch ſchreckte. Alle Greuel
der Welt mußten zuſammengethan werden, um vereint eine
Wirkung hervorzubringen. Der Anarchiſt allein übt keinen
Nervenreiz mehr aus. Der Nihiliſt hat auch nichts Ab-
ſtoßendes mehr. Aber der Fenier! Die Ermordung Lord
Caviendiſchs und Burkes im Phönixpark von Dublin vor
jetzt 14 Jahren das war eine ſenſationelle That, die
Millionen eine Gänſehaut bereitete, und heute nach vierzehn
Jahren noch die Phantaſie der Menſchen erfüllt. „Heureka!
Wir haben es gefunden Der Fenier das iſt ein Kerl,
der ſich noch präſentieren läßt! Und gleich, der ſchrecklichſte
der Schrecken, der Held zahlreicher Köchinnen-Romane: die
geheimnisvolle, aus undurchdringlichem Dunkel heraus mit der
Sicherheit des Fatums Tod und Verbrechen ſpendende
„Nummer Eins Und, da doppelt genäht beſſer hält,
und dreimal genäht erſt recht ſo geſellen wir zu dem
Fenier den Anarchiſt und den Nihiliſt.“

Fenier, Anarchiſt und Nihiliſt wenn dieſe Drei-
einigkeit des Schreckens nicht wirkt, dann wirkt überhaupt
nichts mehr!

Die Melvilleſchen Bomben ſind zwar nicht geplatzt, aber
ſie ſind vor dem Platzen entdeckt worden, wie weiland die
Bomben des biederen Pourbaix und wenigſtens die meiſten
Bomben des braven „Bombenbaron“, den die ruſſiſche Polizei
heich mit dem Zaren und dem Rubel in Europa reiſen

t

Der „Bombenbaron“ er war ſchon vor „Väterchen“
in Europa, und ſchon vor „Väterchens“ Reiſe in Antwerpen,
wo er bereits vor Jahren ſich ſeine Sporen verdient hat;
und iſt jüngſt auch er ſelber dort verduftet, die Bomben ſind

n worden. Und außer den Bomben die nötige
taffage von Feniern, Anarchiſten und Nihiliſten. Nihiliſten,

welche in der Bereitung von Sprengſtoffen und Bomben
Unterricht erteilen ganz wie der brave „Bombenbaron“.

Nihiliſt, Anarchiſt und Fenier wenn dieſe drei Schrecke
vereinigt ſind, dann hört jede Kritik auf, dann herrſcht der
blinde Schreck. Und der Weg iſt geebnet für die Heilige
Allianz zur Wahrung unſerer heiligſten Güter!

Es lebe die Heilige Allianz!
Sehr treffend ſchreibt Henri Turot in der Petite Republique

unter dem Titel „Die Heilige Allianz“:
Vorige Woche ging uns aus London eine Depeſche zu, welche

der Reiſe des Zaren durch Europa eine intereſſante Erklärung
ab. Der ruſſiſche Souberan ſo hieß es, ſollte nach der Rückkehr
n ſeine Staaten eine große Konferenz aller Mächte ein-
berufen, um ſich über eine gemeinſame Aktion gegen die
e tigt und die ſonſtigen Umſturzparteien zu
erſtändigen.v Depeſche erſchien uns etwas zerrt und wir legten

ihr keine Bedeutung bei. Aber die phantaſtiſchen Nachrichten über
n ungeheuerliches internationales Mordkomplott ziehen unſere

Aufmerkſamkeit wieder a jene Depeſche.
Wir kennen natürlich die Abſichten des Zaren nicht, allein man

müßte blind ſein, um nicht den Feldzugsplan zu durch-
ſchauen, der jetzt in der Ausführung begriffen iſt.

Die ſtaubbedeckten Fetzen ſeiner Kleider hingen ihm vom Leibe
erunter.y Jbrahim that ſich Gewalt an, um bei dieſem Anblick in über

mäßigem Schmerze nicht laut aufzuſchreien. Er umarmte und
r ein Kind, dem große Thränen über die eingefallenen Wangen
liefen; dann ſammelte er ſich und ſagte mit feſter Stimme: „Mein
lieber Sohn, faſſe noch einmel Mut! Verzweifle p Ich ver
laſſe Dich nicht, und zuverſichtlich hoffe ich darauf, daß ich Dich
bald in der Freiheit umarmen werde.“

Ohamu ſchüttelte veree mit dem Form dann legt er
bitter: „Wo willſt Du Gerechtigkeit finden ge halte ich es
udem nicht mehr aus; ich bin zu ſehr, mehr als Du ahnen kannſt,korperlich herunter; auch weiß ich nicht, ob es noch mit meinen

fünf Sinnen ganz r iſt. Jch will noch einmal hoffen aberwenn Du richt bald Hilfe bringſt, bin ich in dieſer verfluchten

Menſchenfalle ſo oder ſo ein verlorener Mann
Es gelang Jbrahim wirklich, den Gefangenen etwas aufzu

eitern, indem er von ſeinen drei Kindchen, den Brüdern, ihren
ewerben und dem öffentlichen Leben erzählte. Erſt als der

Wärter barſch zum Aufbruch drängte, nahmen ſie Abſchied, undOhamu fühlte ch nun doppelt verlaſſen und zehnfach x

brahim ſelbſt war der Verzweiflung nahe, als er das Ge-
fängnis verlaſſen hatte. Was thun? Die Frage legte er ſich
immer wieder vor. Er dachte: Ach, wie eher wäre doch dieſe
Komödie der Gerechtigkeit, wenn ſie nicht ſo furchtbar auf mein
Kind einwirkte. Was thun, was thun Es iſt alles vergeblich;
der Arme findet kein Recht.

Er hatte die ſchwimmende Brücke von Karakbvi erreicht, als er
darüber grübelte, wer unter ſeinen Bekannten zuletzt ſo recht nach
drücklich geſagt hatte: Für den Armen giebt es kein Recht.Da legte ſie eine leichte Hand auf ſeine Schulter und eine

wohlbekannte, klangvolle Stimme rief: „Ei, ei! ſo in GedankenEr blickte in das durchgeiſtigte Geſicht Almanſſurs und ſagtebaftig als ob er ein Geſprä fortſehte: „Ja, Herr, Du warſt es.“
„Was habe ich verbrochen fragte lächelnd der Angeredete.
„Du ſagteſt nach Suleimans

du rchen echtspflege ſprachen: Für den Armen giebt es kein
echt.“

e

„Nun
„Nun habe ich es an mir ſelbſt erfahren, welche entſetzliche

Wahrheit in dieſem Worte liegt. Auch wollte ich Dich heute
oder morgen noch aufſuchen.“

ode zu mir, als wir von der

e

S

Herr Desmoulins ſchreibt im (ultrareaktionären, der ruſſiſchen
Geſandtſchaft naheſtehenden) Gaulois betreffs der an
geblichen Monſtreverſchwörung:

„England iſt ſeit langem die große er wo die Vater
landsloſen aller Länder ihre Verſchwörungen ſpinnen es iſt
England durch dieſes neueſte Komplott erſchreckt
benutze man dieſe Gemütsverfaſſung!“

Das iſt deutlich.
Jn a Ecken und Enden werden es Verhaftungen vor

n werden, man wird maſſenhaft Schauergeſchichten ver
reiten und hofft ſo auch England breit zu en, und dieHeilige Allianz gründen zu Tonnen. zu ſch

So weit unſer franzöſiſches Bruderorgan. Es hat recht;
es handelt ſich um reaktionäre Teufeleien im großen Stil,
um internationale Polizeiteufeleien im Stil und Geiſt
der heiligen Allianz. Der Plan liegt klar zu Tage.

Freilich liegt auch ſchon klar zu Tage, daß er miß-
lingen wird. Jn England läßt man ſich nicht ſo leicht
ins Bockshorn jagen, und man wittert die Polizeiratten. So
ziemlich die geſamte engliſche Preſſe verhält ſich ſkeptiſch zu
den Melvillefunden. Daily Chronicle ſpottet über die „fürchter
lichen Verſchwörer, die ſich von der Polizei wie Fliegen
fangen laſſen“ die Daily Mail ſpricht offen aus, der ganze
Spektakel ſehe aus wie Nbre und die Morning
Poſt glaubt, der „Bombenbaron“ ſie nennt ihn „Bomben
profeſſor“, ſei der Urheber des Komplettſpuks.

Und hierzu nehme man die geſtern veröffentlichten eng
liſchen Pr eßſtimmen.

Die Polizei ſelbſt ſcheint zu begreifen, daß ſie etwas zu
täppiſch gehandelt und ihr Spiel zu u offen gelegt hat.
Sie wird erſichtlich unſicher; und hat den Renommierton
ſtark herabgeſtimmt.
Einem Berliner Lokalblatt, das in polizeilichen Dingen

ſehr gut unterrichtet zu ſein pflegt, wird aus Antwerpen ge
ſchrieben, die dortige Polizei „halte die Sache für abgethan“.
Und dann heißt es weiter
Faſt komiſch iſt es, wie ſich die Behörden gegenſeitig den e

fährlichen (Dhynamit) Fund ankomplimentieren wollten, aber keine
mochte ihn, nicht einmal das Artillerie Laboratorium, und 7 hat
man ihn vorläufig im Kommunalhauſe in Berchem untergebracht,
bis über ſein Los entſchieden ſein wird. Es hat den Anſchein,
als lege die belgiſche Tmli überhaupt abfſichtlich in dieſer Sache
keinen Uebereifer an den Tag, und man gewinnt den Eindruck,
als flöße ihr der Umſtand, daß das ganze ein Koup
engliſcher Detektives iſt, kein beſonderes Vertrauen
ein. Es ſoll damit nicht etwa geſagt ſein, daß die Aufdeckung
des Komplotts nur eine Farce war, vielleicht, um dem Zaren die
Luſt zur Reiſe nach Frankreich zu nehmen, aber die Frage drängt
ſich doch auf warum die Verhaftungen in Boulogne, Rotter-
dam und Glasgow ſowie die Auffindung des Berchemer Labo
ratoriums in demſelben Augenblicke geſchah, mit ſo viel Re
klame, möchte man faſt ſagen, namentlich in London in die
Welt hinaus verkündet wurde und warum dieſe Verhafturgen
ſo lange hinausgeſchoben wurden, da es doch ars rücklich heißt,
daß die engleſche Polizei den Aufenthalt der Mordgeſellen längſt
wußte Dieſe Betrachtungen haben zur Folge, daß ſich die hieſigen Behörden ſehr (urüchaltend zeigen und das peinliche Gefühl

eines Menſchen haben, deſſen Wohnung zwei
Schauplatze ihrer internen Streitigkeiten ausgeſucht haben. Daher
heißt die Meldung: „Heute nichts Neues vor Antwerpen“. Das

Jbrahim ſchilderte mit der Wärme eines Vaters die verzweifelte
Lage Ohamus und die Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen. Als
er die Audienz bei dem Sultan erwähnte, zuckte es ironiſch um
Almanſſurs Lippen; er unterbrach Jbrahim und fragte: „Was
ſagte der Sultan eigentlich

„Ja, was ſagte er doch? Mit blaſſem Geſicht und müden
hörte er mic, häufig gähnend, zu; ſeine feine Hand hing

ſchlaff von der Seſſellehne herab und zitterte r nervös;
wenn er gähnte, er er die Fingerſpitzen an den Mund; endlich

ab er mir mit einer Fingerſpitze ein Zeichen, daß ich mit meinerseinanderſetzung aufhören ſollte. Aha dachte ich, jetzt wird er

Ohamus Freilaſſung befehlen; aber er richtete ſich nach dem, was
ihm der Kadi durch die Hofbeamten hatte einflößen laſſen. Er
a leiſe: Ein Diebſtahl iſt ein Verbrechen, und der Gerechtig
eit iſt-freien zu laſſen; das iſt Gottes und mein Wille.

Da ich alſo ſah, daß er die elende Ungerechtigkeit nicht erkannte
und ihm ein eigenes Urteil in der Sache fehlte, ſo erwiderte ich
demütig, auf den Knieen liegend: Mein Sohn verſchmachtet an
Leib und Seele in dem Gefaängnis, nicht weil jemand weiß, da
er ein Verbrechen begangen hat, ſondern weil nieman
es weiß, weil kein Kadi ſich die Mühe nimmt Als ich das

ervorbrachte, richtete der Padiſchah ſeine zuſammengeſunkene
ruſt etwas auf und klopfte mit der Spitze des kleinen Stiefels

ungeduldig auf den Teppich. Das war das Zeichen, auf welches
ſich mehrere in dem Prunkſaal von TſchiraganSerai anweſende
Höflinge auf mich ſtürzten und mich i Dienern übergaben, die
mich mit erſtaunlicher Schnelligkeit aus dem herrlichen Marmor
palaſt hinausbrachten. Jch muß ſagen, daß ich damals froh war,
ohne Baſtonnade davongekommen zu ſein.“Almanßur begab ſich ſofort zu dem Kadi, der Ohamus Straf-

ſache in Händen hatte.

remde ſich zum

er ſofort auf ſein Ziel los legte zwei Hundertpfundnoten
vor ſich auf einen iſch nieder und erſuchte um die Freilaſſung
Ohamus.

Da der Richter im Hinblick auf die di beim Sultan
zögerte, auf den geäußerten Wunſch einzugehen, ſo ſteckte Almanſſur
die Noten kaltblütig in ſeine Seitentaſche und machte Miene,
zu empfehlen. Da kam ihm der Kadi entgegen und meinte „Die

Nachdem er ſich a und zeremoniell eingeführt hatte, ging

Sache Ohamus ſteht gut, ſeine Schuldloſigkeit kommt mehr und
mehr an den Tag; vielleicht kann ich ihn ſchon in der nächſten
Woche freigeben.“ (Fortſetzung folgt.
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a Herr Melville
es wiſſen, und der Herr

„Bombenprofeſſor auch und ver
nan.en See pfeifen es die Spatzen von den Dächern,

daß die Deiektives ein paar Dutzend „Fenier“ und ſonſtige
Dynamithelden an der Hand haben, die auf Beſtellung jeden

ein Komplott zu liefern im ſtande ſind.
Melvilleſ

u
ug die h mWeltkomplotts iſt ausgeblieben. Und en wir natürlich

auch nicht alles vorausſehen, was die Urheber des Polizei
romans noch in petto (in Vorbereitſchaft) haben, ſo können
wir doch ſchon heute mit Beſtimmtheit ſagen der Streich
iſt ein Fehlſtreich und der „Bombenbaron“ wird mit ſeinem
„Väterchen“ nach Rußland fzurückkehren ohne heilige

Allianzſſkaet
t r v

C agesgrſchichte eNur vorläufig zurückgeſtellt ſind die uferloſen
Flottenpläne, weil die Regierung befürchtet, der Reichstag
werde zu ihnen keinesfalls ſeine Zuſtimmung geben. Jm
übrigen ſoll aber der Kaiſer ſelbſt die weitgehenden Tirpitz-
e Vorſchläge noch nicht für er angeſehen haben.
T r der Tirpitzſchen P hätte 150 Millionen

gekoſtet.
Kein Geld für Kulturzwecke. Die Politiſchen Nach

richten führen in einer offiziöſen Darſtellung aus, daß an
die Einführung einer Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit von
Reichs wegen auf lange Zeit der Koſten halber nicht gedacht
werden könne. Natürlich. Wo der Militarismus zwei
Drittel aller Staatseinnahmen frißt, bleibt für Kulturauf-
gaben nichts übrig.

Ein wertvolles Eingeſtändnis macht der Verein
der Rohrzuckerfabrikanten, der eben ſeine General-Verſamm-
lung abgehalten hat. Er konſtatiert, daß durch das letzte

uckerſteuergeſetz, gegen das bekanntlich unſere Fraktion ge5 hat, die Zuckerfabriken zur Ueberproduktion gezwungen

werden, er fordert ferner die Aufhebung aller Zuckerausfuhr
prämien durch internationales Uebereinkommen. Endlich
wurde die Schaffung eines Zuckerkartells angeregt.

Auch in bürgerlichen Kreiſen beſchwert man ſich
bitter über die rieſenſchnell anwachſende Zahl der penſionier
ten Offiziere. Es heißt da in einem Artikel:

„Die ſionierungen nehmen derart überhand, daß man heute
ebenſo viele des Ruheſtandes wie aktive r re zählt

Die bürgerliche Geſellſchaft wird infolge dieſer Verhältniſſe
mit penſionierten Ofſizieren derart überflutet, daß es nicht gut
möglich iſt, den hier in Betracht kommenden Perſönlichkeiten Ge
legenheit zur Bethätigung ihrer Kräfte und zur Verbeſſerung ihrer
materiellen Lage zu bieten Bei der ſich ſtetig vergrößerndenZahl von Bewerbern wird es immer ſchwieriger für dieſe Herren,

eine i ter Bildung und Stellung s Beſchäfti
gung zu finden Alle Welt ſieht und weiß, da
noch körperlich rüſtig und geiſtig
r werden, weil es einmal Syſtem geworden iſt, oft gering-
ügige Anläſſe zu benutzen, um dem Schlagworte von der Ver
üngung des Offizierskorps zu genügen. Es iſt gewiß keine
ebertreibung, wenn wir ſagen, daß es in keiner bürgerlichen

äre eine Stellung giebt, die unſicherer wäre als die des
Offiziers vom Hauptmann aufwärts. Ein Uebungstag kann
für die ganze Laufbahn des Offiziers verhängnisvoll werden.“

Die Penſionen für all' dieſe zur Ruhe geſetzten
Offiziere ſind ſelbſtverſtändlich aus dem Steuerſäckel zu
bezahlen. Daß die Armee durch das Zurücktreten der er
fahrenen älteren Offiziere gewinnen ſoll, wird man auch be
zweifeln.

Woher kommt aber dieſe Schiebung im Offizierkorps
Wieder, heißt es, vom Militärkabinett!

der Dynamitverſchwörung
unArare w
ann und

l

M.
wahr 46.“

M.
vorher ebenfalls Mitzeilung gemacht worden.
liche Gefreite brachte übrigens 17 M. ſe
waren nachträglich noch für ihn geſammelt wo

So klärt es ſich auf, daß ein
Schule ſchwänzen konnte. Kammeraerichts- Urteil iſt
ein ſozialdemokratiſcher Vater, der ſeinen Sohn von derSedanfeier der Schule ferngehalten hatte, zu Strafe verur-

teilt worden. Der erziehliche Zweck der Schule ſollte nach
der Begründung dieſes Urteils nicht allein darin beſtehen,
daß die Schulkinder ſich poſitive Kenntniſſe erwerben, ſon-
dern auch darin, daß in ihnen das patriotiſche Gefühl, die
Liebe zu König und Vaterland geweckt und gepflegt werde.
Viel ausgiebiger als dies in der Schule geſchehen könnte,
wird das patriotiſche Gefühl in dem e nun bei der
Manöver-Bummelei geweckt worden ſein. ei ſolcher Wir-
kung wäre natürlich, anders wie im Falle des Sozialdemo
kraten, von einer Beſtrafung des Rangen durch die Schul-
behörde abzuſehen; im Gegenteil könnte der Stief ſeinen
Mitſchülern ſogar als eine Art Muſterknabe hingeſtellt wer
den, deſſen Beiſpiel Nacheiferung wecken müßte. Perſpektiven,
die im Zeitalter des Militarismus ungemein viel für ſich haben,
denn was iſt nicht die Weckung des patriotiſchen Gefühles
wert? Be VZeichen der Zeit. Ueberfüllung der Frank-
furter Jrrenanſtalt mußten ſieben Jnſaſſen derſelben der An
ſtalt zu Heppenheim überwieſen werden. Die Zunahme
der Kaſernen, der Zuchthäuſer und der Jrrenanſtalten, der
drei Wahrzeichen der geprieſenen heutigen „Ordnung“, ver
kündet uns deutlich das Herannahen der Götterdämmerung
der kapitaliſtiſchen Welt!

Die „geehrten Herren Kriegshunde.“ Der Be-
richterſtatter der Chemnitzer Neueſt. Nachr. ſchreibt über die
Manöver folgendes

Meldedienſt wurde übrigens während der Manvver nicht
nur dur
„überbracht“, ein prachtvolles Deutſch!), ſondern der Verkehr
wurde auch durch Hunde vermittel. Jch hatte die Ehre und
das Dergr Agen heute zwei Kriegshunde auf der Tour zu
ſehen, und zwar den erſten in dem Momente, als ein vom
Feuer aufgeſcheuchter Haſe knapp vor dem Hunde aufſprang, ohne
daß letzterer den Meiſter Lampe auch nur mit einem Blick würdigte
oder ſich in ſeiner Meldetour verzögern ließ.

Wenn ſich der Berichterſtatter einer bürgerlichen Zeitung
geehrt fühlt, wenn er einen Militärhund ſieht, ſo iſt das
bei der heiligen Scheu, die unſer Bürgertum dem Militaris-
mus und ſeinem ganzen Jnventar entgegenbringt, ganz ver-

ge ſechs Tage lang die

Offiziere, diein Penſion

ſtändlich. Aber die Zornesröte muß jedem vernünftigen
Menſchen ins Geſicht treten, wenn derſelbe Reporter in der
ſohn Nummer berichtet:

eberhaupt war alles von kräftiger Offenſive (Angriff) erfüllt.
Auch das iſt bedeutungsvoll. Denn wo große Erfolge erreicht
worden ſind, da ſind fie durch die Offenſive erreicht worden. Die
Kriegsgeſchichte bietet hierfür einen fortlaufenden Beweis. Eine
alles zerſchmetternde Offenſive iſt durchaus angebracht. Mögen
auch an einem Schlachttage 50 000 Soldaten ver
nie am anderen Taze werden ſie durchintere Staffeln erſetzt. Deutſchland kann einen Verluſt
von 50 000 Menſchen ſchließlich ertragen bei der
enormen Ae der Bevölkerung (2!). Wie heutzutage
die Verhältniſſe liegen, wird man eher Menſchenleben verſchwenden,
als die koloſſalen Ausgaben aufbringen können, die ein in die
Länge gezogener Krieg naturgemäß im Gefolge haben muß.Eine ſo che Roheit der Geſinnung, wie ſie in dieſem Zitate

zum Ausdruck kommt, überſteigt doch alle Grenzen. 50 000
blühende Menſchenleben gelten dieſem Zeilenſchreiber nichts.

Wenn das deutſche Bürgertum Mut hätte, würde es mit Solche Maſſenmorderei erſcheint ihm als höchſter Patriotis
dem Militärkabinett längſt aufgeräumt ein

Herrn Eugen Richter, dem unverbeſſerlichen Ver-
fechter des nackteſten Mancheſtertums, iſt ein großer Schmerz

aus Greifswald, den er dieſer Tage noch mit freudiger Ge
nugthuung als Kandidaten für den Reichstagswahlkreis
Gießen begrüßte, hat die Mancheſterei abgeſchworen. Jn
einer in Stettin gehaltenen Rede ſagte er u. a. folgendes:

„Wie ſich die Staaten und Monarchen ändern, ſo ändern
ſich auch die Parteien. Wir müſſen bekennen, daß wir früher
den an und für ſich idealen Geſichtspunkt, daß jeder aus ſich ſelber

ande iſt, und daßmöglichſt machen müſſe, was zu machen er im
der Staat ihn in keiner Weiſe zu behelligen habe, daß wirdieſen Geſichtspunkt vielleicht allzu ſcharf hervorge-
kehrt haben und die Härten, die nun einmal das prattiſche

Leben mit ſich bringt, überſehen haben. Wir müſſen heute
deutlich bekennen: wir wollen unſerer ſozialen Aufgaben
eingedenk werden, ohne darum Sozialdemokraten zu werden.
Aber weiterhin muß auch die Behandlung der Sozialdemokratie
eine andere werden. Wie die Ansnahmegeſetzzebung glücklicher
weiſe beſeitigt iſt. müſſen. auch die Reſte dieſer Ausnadmegeſess Dr. Schröder veranſtalten ſoll. Von den Ergebniſſen dieſer

Unterſuchung wird es abhängen, ob noch ein gerichtliches
um Schluß bedauert Redner, Nachſpiel ſtattfinden wird.

ebung, Mißachtung und Boyfottierung dieſer Partei ver-wen Leider wird der Kampf heute auf beiden Seiten nicht
mer in richtiger Weiſe geführt.

daß heute leider „ſo wenige den Mut beſäßen voll für ihre
Ueberzeugung einzutreten und der für richtig gehaltenen Anſicht
zum Siege zu verhelfen.“

So fällt einer nach dem anderen von der einſtmals zur
alleinſeligmachenden erklärten Lehre des Mancheſtertums ab.
Schließlich bleibt nur Herr Richter als einzige „hohe Säule“
dieſer öden Theorie ſtehen.

Der erzieheriſche Militarismus. Aus Görlitz wird
berichtet: „Die Kaiſermanöver hatten aus unſerer Stadt
Jung und Alt in das Manövergelände gelockt, aber niemand
hat ſo lange die Freuden und Leiden des Manöverlebens
durchgekoſtet, wie der Schulknabe Stief von hier, der
wegen des Krieges im Frieden acht Tage lang die Schule
verſäumte. Bei ſeinem Erſcheinen in der Schule brachte der
kleine Manöverbummler als Entſchuldigung folgendes
Schreiben mit:

„Reichenbach, 13. September 1896.
ührungs- Zeugnis für K. Stief, Gefreiten ä la suiteder 8. Kompagnie Fnfanterie Regiments Graf Kirchbach Nr. 46.

K. Stief hat ſich während ſeiner ſechstägigen Dienſtlei-
ſt ung während des Kaiſermanövers bei der 8. Kompagnie vor-
züglich geführt. Er war von Anfang bis zu Ende fleißig, ge-
wandt, aufmerkſam und immer beſcheiden. Sein dienſtliches
Verhalten war tadellos, er verſpricht, ein ſehr guter Unter
offizier zu werden. K. Stief hat allen Märſchen und Uebungen
beigewohnt, hat mit der Kompagnie biwakiert und Leid und
Freud mit ihr geteilt. Seine Ausdauer war bewunderungs-
wert. Die Kompagnie entläßt. K. Stief nach Görlitz, ſeiner

drohen, welche behauptet hatten, er habe die Unthaten ſeines
Bruders der Geſellſchaft verheimlicht.

Kaoolonialgrenuel.

mus.
ohne Proteſt ſolche Sudelei bieten läßt.

Die Affaire des wackeren „Flaſchen-Schröder“,
widerfahren. Einer ſeiner Getreuen, Profeſſor Stengel der wegen ſeiner Kulturthaten in Afrika erſtinſtanzlich zu

langjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt worden iſt und gegen
den demnächſt in zweiter Jnſtanz verhandelt werden ſoll,
hat jetzt ein intereſſantes Nachſpiel in Berlin gefunden. Jn
der oſtafrikaniſchen Plantagen Geſellſchaft, deren Direktor der
Bruder des Afrikaners“ Friedrich Schröder, der Doktor
Schröder -Poggelow iſt, iſt es zu einem Krach gekommen,
infolgedeſſen letzterer „hinausgeflogen“ iſt. Jn einer Aufs-
ſichtsratsſitzung wurden gegen die Geſchäftsführung des
Direktors ſcharfe Angriffe gerichtet, namentlich die Verheim-
lichung, der Uebelthaten ſeines Bruders gerügt und der Rück-
tritt des Direktors gefordert, welchem Verlangen er wohl
oder übel nachkommen mußte. Außerdem wurde eine Unter
ſuchungskommiſſion eingeſetzt, welche die näheren Ermitt
lungen und Erhebungen über die Geſchäfte führung des

Bemerkt ſei, daß Direktor Schröder die Keckheit beſeſſen
hat, denjenigen Blättern mit einer Verleumdungsklage zu

Zu ſeinen Enthüllungen über die
Greuelthaten der Offiziere im belgiſchen Kongoſtaate, von

denen die belgiſche Regierung natürlich wieder einmal nichts
gewußt haben will, fügt Herr Parminter hinzu: Sind etwa

die Mitglieder der Zentralregierung nicht ebenſogut davon
unterrichtet wie ich

(wördlicher Kongodiſtrikt) vom Jahre 1890 wird man finden,
daß der Chef der Station Manyanga zu fünfhundert Franken
Gelbbuße verurteilt worden iſt, weil er durch Peitſchen
hiebe und Kolbenſtöße zwei ſeiner Boys (ſchwarze

jugendliche Dierer) getötet hat; und zwar geſchah es,
weil der Herrin einem fürchterlichen Rauſche glaubte,
ſein Koch wollte ihn vergiften. Der Koch rettete ſich durch
ſchleunige Flucht, die beiden armen Boys mußten an ſeiner
Stelle bluten.

Seinem eigenen Briefe fügt Parminter einen anderen an,
den er von einem Kollegen, ebenfalls einen Zivilbeamten des
Kongoſtaates erhalten hat. Auch dieſes Schreiben wirft ein
bezeichnendes Licht auf die Thaten gewiſſer Kulturpioniere
im ſchwarzen Erdteil.
Jronie ſeien hier wiedergegeben:
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Dieſe ſchweren Anklagen nebſt all den anderen, nebſt denen
wegen der ungeſetzlichen Hinmordung des Engländers Stokeg,
zeigen erſchreckend deutlich, wie die belgiſchen Offiziere ihr
ziviliſatoriſches und koloniſatoriſches Werk in Afrika be
treiben.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Konſtanz der
58jährige Apollinar Weiß aus Tuttlingen zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidiguog wurde in Radolfzell ein
junger Dienſtknecht verhaftet.

egen Großherzogbeleidigung iſt gegen einen
badiſchen Bauernſohn, der Theologie ſtudiert, die Unter
ſuchung eingeleitet worden.

Ausland.
Oeſtreich. Der Nationalitätenhaß hat zu einem

blutigen Ereignis geführt. Jn Neveſinje (Herzegowina) kam
es zwiſchen einem Bataillon des ungariſchen 38. und des
kroatiſchen 78. Jnfanterie- Regiments aus nationalen Ur-
ſachen zu einem blutigen Kampf, an dem auch Offiziere ſich
beteiligten. Der Kommandant des 38. Regiments ließ auf
das 78. Regiment ſchießen; es ſoll der vierte Teil der
Kroaten auf dem Platze geblieben ſein. Die Mili-

tärpoſt aus Neveſinje iſt thatſächlich ſeit mehreren Tagen
ausſtändig. Die Bosniſche Poſt wurde wegen Mitteilung
des Vorfalls konfisziert.

Wenn das herrliche Kriegsheer“, die berufene Stärke
des Thrones und der Geſellſchaft, erſt anfärgt, ſich ſelbſt

wird es ſehr bedenklich für unſere herrſchenden
aſſen.
Frankreich. Gegen Bebels und Buebs Ausweiſung

wurde in Paris eine Proteſtverſammlung veranſtaltet. Auf
den Vorſchlag des Vorſitzenden Rouſſel, des Bürgermeiſters
von Jvry (bei Paris) und Mitglieds des Nationalrats
Parteivorſtandes) der Arbeiterpartei, wurden Bebel und
Bueb durch Akklamation zu Ehrenvorſitzenden gewählt. Nach
einer Reihe von eindrucksvollen, mit großem Beifall aufge
nomwmenen Proteſtreden der Genoſſen Zevaes, Farjat, Mauſſa

(vom Nationalrat) u. m. a. wurde einſtimmig folgende Re
ſolution angenommen: „Die Verſammlung überliefert
der Verachtung des franzöſiſchen Proletariats die angeblich
republikaniſchen Miniſter, die, ſich zu Mitſchuldigen der
deutſchen Reichspolizei machend, die elſäſſiſchen Sozialiſten
und ihre erwählten Vertreter aus dem Gebiete der franzöſi
ſchen Republik ausweiſen. Die Verſammlung entſendet
brüderliche Grüße der tapferen Sozialdemokratie von jenſeits
der Vogeſen, die um den Preis von jahrelanger Feſtungs-
und Gefängnishaft nicht aufgehört hat, gegen die Annexion
von ElſaßLothringen zu proteſtieren, und begrüßt in dem
durch den Sozialismus gewonnenen und befreiten Elſaß das
notwendige Verbindungszlied zwiſchen dem franzöſiſchen und

dem deutſchen Proletariat. Hoch die franzöſiſche Arbeiter
parteil Hoch das proletariſche und ſozialiſtiſche Deutſch

land! Hoch die ſoziale und internationale Revolution

Bolizeiliches und Gerichtkiches.
Genoſſe Fülle aus Würzburg ſoll gelegentlich eines Vor

trages in Schweinfurt die Gendarmen, Schutzmänner, Gefängnis
beamte und den Teufel in einer Perſon genannt haben. Jm
Ernmittelungsverfahren beſtritt Fülle, eine ſolche Aeußerung gethan

zu haben, wohl aber habe er von der bürgerlichen Preſſe ge
geſprochen, die die größten Teufeleien ruhig hinnehme, wenn ſie
hege die Sozialdemokraten gerichtet ſeien.

Die Bielefel der Volkswacht hatte dem kommandierenden
General des 7. Armeekorps die Aufnahme einer Berichtigung ver
weigert, weil ſie den preßgeſetzlichen Vorſchriſten nicht entſprach.
Das Schöffengericht verurteilte den Redakteur Gen. Hoffmann,
das Landgericht erkannte aber auf Freiſprechung.

Gegen den Redakteur der Augsburger Volksztg., Gen.
Mattutat, iſt ein Prozeß wegen angeblicher Beleidigung der
Verwaltung der Mechaniſchen Spinnerei und Weberei in Bäumen
heim Die Beleidigung ſoll in einem Artikel enthalten

die Volkszeitung über die Arbeitsverhältniſſe jener Fabrik

b. Gegen Genoſſen Adolf Geck vom Offenburger Volks-
freund iſt ein Beleidigungsprozeß anhängig gemacht worden wegen
einer Notiz über den Untergang des Jltis. Wen er beleidigt haben

ſoll, weiß er noch gar nicht.

Parteinaghrichten.

Neue Siege. Bis jetzt haben in vier Gothaer
r r die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner die

Mehrheit erhalten, ſo daß zwei bezw. drei Wahlkreiſe erobert wor
den ſind. Die bürgerlichen Parteien leſen s gegenſeitig wegen
der „Lauheit“ und der Zerſplitterung der Stimmen die Leviten.

Einen ſeltſamen Antrag haben 94 Abonnenten der
Rhein Weſtf. Arbeiterztg. aus Bitter mark an die Parteikonferenz
geſtellt. lautet

Daß die Gewinnliſte der r en Klaſſen Lotterie zu
jedesmaliger Ziehung in der Rhein.Weſtfäl. Arbeiterztg. ver
r t wird, da wir nicht noch eine Zeitung neben der Ar-
beiterztg. halten können.

Im Falle der Ablehnung würden wir uns veranlaßt ſehen,
t n. Weſtf. Arbeiterztg. abzubeſtellen.“ (Es folgen 94 Unter

riften).
Als die Parteigenoſſen von lle im Frühjahr den Antragannahmen, daß die Lotterieliſten ſ. Volksblatt nicht mehr ver

öffentlicht werden ſollten, wurde die Behauptung laut, es würden
deshalb ſehr viele Abonnenten abſpringen. Das iſt nicht i e
chehen, rig bei weitem nicht in dem erwarteten Um

fange, und ſehr viele der Abgeſprungenen mögen ſeit der Zeit zuEinſicht gekommen ſein, daß das gehlen der Lotterieliſten in einem

ſozialdemokratiſchen Blatte kein Grund ſein darf, auf das Halten
des Arbeiterorgans zu verzichten- Hoffentlich läßt ſich auch die
Weſtfäliſche Parteikonferenz nicht durch die 94 Unzufriedenen vom
prinzipiell richtigen Standpunkt abdrängen.

J re



SteinGeneralſtreik pk. mburg haben den
den u chdruderſtre kein Heilbronn dauert unver

vandſſchuhmacher. Der Streik der Ballhandin Berlin dauert fort. i a ung eren e n Geiſt unter den Streikenden iſt ein
erftarbeiter in Flensbvori e lein Witte

Riedergelegt wurde die Arbeit von den M
W in Magdeburg wegen Entlaſſung r Wweier

Die Regulatortiſchler in Lei zig ſtehen in einer
h egaung. Die Unternehmer verhalten ſich bis jetzt ziemlich

Die Lohnbewegung unter den BuDie Buchbindereien von Otto Spamer und Böuche i
in Leipzi haben die Forderungen der Gehilfen bewilligt.
Die Firma Lüderitz u. Bauer in Berli ſucht in Leipzig

treikbrecher zu werben, desgleichen die Firma Schäfer ina 9 3 g en en darauf adaß bei Bedar o Mk. zur Verfügung hgertjam Sewacht.

Jolnles und Provinzielles.
Halle a. S., 21. September 1896

Eine Bitte an unſere Abonnenten So er-
freulich es iſt, wenn ein reger perſönlicher Verkehr zwiſchen
dem Abonnentenkreis eines Blattes und deſſen Redaktion
ſtattfindet, ſo müſſen wir doch dringend darum erſuchen, daß
an der Sprechſtundenzeit von 12 1 Uhr ſtreng feſt
ehalten wird. Die mit den Verhältniſſen nicht Vertrauten

en keine Ahnung davon,
der redaktionellen Thätigkeit während der Vormittagsſtunden
iſt. „Ach bitte, nur einen Augenblick!“ heißt es da ſoll
Auskunft gegeben werden über eine komplizierte Unfallange
legenheit. „Entſchuldigen Sie, Herr Redakteur, daß ich jetzt
komme, mittags paßt es mir nicht gut!“ mit dieſen
Worten wird die Darlegung eines verworrenen Mietſtreites
eingeleitet. „Jch war geſtern nachmittag ſchon einmal da!“

mit dieſer halb im vorwurfsvollen Tone geſprochenen
Mitteilung wünſcht ein Dritter Auskunft über den Jnhalt
eines n Und ſo ins Unendliche fort. Bei
einem Blatte, deſſen Redaktion mittags abgeſchloſſen ſein
muß, iſt aber in den Vormittagsſtunden jede Minute gezählt.
Dieſe Zeit gehört nicht den Redakteuren ſondern den Leſern
des Blattes. Abgeſehen, daß der „kleine Augenblick“ in der
Regel die Ausdehnung von gut und gern fünf Minuten an
nimmt und dieſe Zeitſpanne an ſich ſchon einen immerhin
nennenswerten Bruchteil der Arbeitszeit am Vormittage dar
ſtellt, ſo wird die Sache noch übler, wenn die bekannten
„nur ein Wörtchen“ und „nur einen Augenblick“ an einem
Vormittage ſich wie derholen, und auch hier heißt es:
Ein Unglück kommt ſelten allein. Hat erſt einmal ein
Abonnent das „kleine Augenblickchen“ für ſich in Anſpruch
genommen, ſo folgen am gleichen Vormittage gewiß mit
rauſamer Unerbittlichkeit noch mehrere andere.
chlimmſte jedoch iſt, daß der Gefragte durch Anhören der

Fälle und durch die Auskunfterteilung aus dem Gedanken-
gange herausgeriſſen wird, den er ſoeben bei Abfaſſung
eines Artikels oder einer Notiz verfolgte. So werden die

die

en Publikum als Agathe vor, rend der ſche Tenorn e en ele den Brandes, erſt Herr ten Kilian
Die übrigen Partieen: Ottokar re Cianda),

uno Herr Schramm), uchen (Frl. Stark) ſind noch von

e e m Po erbo r, wie von Augenzeugenberichtet wird, Frenet mittag der Siartiet Jinndern er
Dönitz mittels Droſchke in Begleitung eines andern Herrn durch

Wolfſchlucht. Das Verbot, daß durch die enge SchlWagen e dürfen, ſteht auf beiden Seiten gugeſhlo a J
877 Dönitz dieſes Verbot nicht geſehen? Oder laudte er als

tadtrat ſich darüber hinwegſetzen zu dürfen Gerade
zur Mittagszeit, wo viele Kinder den Vätern das Eſſen tragen
müſſen und den Fußweg durch die Wolſſchlucht benützen, und

J iſt es doppelt unverſtändlich,
wie Herr Dönitz das thun te.

wie ſtörend jede Unterbrechung

Das

„kleinen“ Störungen zu einer Quelle unliebſamen Verdruſſes.
Es muß darum an alle Abonuenten das dringende Erſuchen
gerichtet werden, nur mittags von 12 Uhr an das ihnen
zugeſtandene Recht der Auskunfterteilung in Anſpruch zu
nehmen. Nicht eingerechnet ſind natürlich Mitteilungen über
lokale Vorkommniſſe, Unfälle u. ſ. w., die noch für die am
Neechnittag erſcheinende Nummer verwertet werden ſollen.
Solche Berichte werden je derzeit entgegengenommen.
Gern wird auch die Auskunfterteilung in der Abendzeit
37 7 Uhr fortgeſetzt, ſofern die Redaktion da offen iſt.v er nur nicht in den Vormittagsſtunden kommen

Es geht überall vorwärts. Jn einer geſtern
abend im Reſtaurant zum „Engliſchen Hof“ ſtattgehabten,
von ca. 200 Perſonen beſuchten Verſammlung der Eiſen
bahnarbeiter von hier, wurde mit großer Majorität beſchloſſen,

einen Verein zur Wahrung der Jntereſſen der
Eiſenbahnarbeiter zu gründen. Zu den vorberei-
tenden LUrbeiten wurde eine aus 5 Perſonen beſtehende Kom
miſſion gewählt. Die Verſammlung geſtaltete ſich ſehr inter
eſſant. Wie die Magdeb. Ztg mitteilt, iſt übrigens in
letzter Stunde den Bahnarbeitern der Direktion Magdeburg
eine Lohnerhöhung vom 25. Auguſt an gerechnet, zugeſtan
den worden.

Jſt das wahr Aus einer Quelle, die ſich bisher
vorzüglich informiert gezeigt hat, wird uns mitgeteilt, der
Obervoigt Enke in Eisleben habe erzählt, von der hal-
leſchen Staatsanwaltſchaft ſei er aufgefordert
worden, er ſolle Strafantrag gegen unſer Volksblatt ſtellen
wegen der Notiz „Unſere Preßſünden“. Die Staatsanwalt
ſchaft werde dann die Beleidigungsklage im öffentlichen
Jntereſſe“ in die Hand nehmen. Wir würden, wenn die
Mitteilung nicht aus guterprobter Quelle käme, das nicht
lauben; da nun aber einmal das Gerücht verbreitet iſt,
önnen wir nicht umhin, Notiz von ihm zu nehmen. Für

unmöglich halten wir allerdings nach manchem, was vorge-
kommen iſt, die Sache nicht.

Unlauterer Wettbewerb Die Hall. Ztg., die
eifrige Bekämpferin aller Schmutzkonkurrenz, t
letzten Tagen vielen kleinen Provinzblättern Proſpekte bei-
legen laſſen, in denen ſie ankündigt, daß alle Abonnenten
vom 1. Oktober ab das Bürgerliche Geſetzbuch als Gratis-
beilage erhalten. Wo bleibt da das „ehrliche und reelle
Geſchäft“, wenn dadurch nicht nur den Verlagshandlungen
die Gelegenheit genommen wird, das von ihnen heraus-

egebene Bürgerliche Geſetzbuch abzuſetzen, ſondern auch den
olporteuren der Verdienſt geraubt wird. Es muß ſehr

windig um die Abonnentenzahl des Blattes ſtehen, das ſich
breitſpurig „Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die
angrenzenden Staaten“ nennt, wenn es zu ſolcher Barnum-
Reklame ſeine Zuflucht nehmen muß.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen Diens
tag gelangt als 3. Abonnements Vorſtellung, Farbe blau, K
von
ſche Sängerin, ſtellt ſich in dieſer Oper zum erſtenmale dem

hat in den

im Vorteil iſt gegen ſeinen armen Mitmenſchen.

entſcheidet in den meiſten Staaten der Geldſack. Aber nicht allein

e

ordnung, das

wo viele Arbeiter nach

Geſtorben ſind in der ver Poy ö5 Perſonen
und zwar an Lungenembolie 1, Darmkrebs 1, Darmkatarrh 5,
Blutſturz 1, Brechdurchfall i10, Magen und Leberkrebs 1, Lebens
ſchwäche 5, ekriug bei Magendarmentzündung l, Lungen-
abſceß 1, dere 2, Diphtherie 1, Keuchhuſten 1, Krämpfen 1,
epileptiſchen Krämpfen 1, Schlaganfall 2, Typhus 1, Abzehrung 1,
r 2, allgemeiner Sarkomatoſe 1, eingeklemmtem Bruch
1, Sarcom des Gaumens 1, Lungentuberkuloſe 4, Zahnkrämpfen1, Lungenentzündung 2, Magen An h 1, Herzſchlag2, Nierenentzündung und Her wäche 1, Selbſtmord durch Er

hängen 1, den Folgen eines Sturzes I. Darunter befinden ſich 5
in hieſigen Krantkenanſtalten verſtgrbene Ortzfremde.

Giebichenftein. Die Gemeindevertretung hält am Dienstag
den 22. d. M, nachmittags 5 Uhr im Gaſthof zum Mohr eine
Sitzung mit folgender Tagesordnung ab. e effentliche Sitzung
1. Antrag Pfeiffer, Burgſtraße 48 betreffend Regulierung der
Futtermauer und Herſtellung einer Treppe daſelbſt. 2. Anſtren
gung einer Klage wegen 73.14 M. Pflaſterkoſten. 3. Polizeiver-

e Meldeweſen betreffend. 4. Antrag Häcker, Wegen
nach der Bäckerſchlippe betreffend. 5. Dispens von der Polizei
verordnung über den Straßenausbau vom 21. April 1896 bezüg-u der Friedenſtraße. 6. Prolongation des Vertrages mit Rauch

J derr e pech o u l d S rzuegt Pr.i e Verpachtung. eſchloſſene Sitzung 7.häuſer- Entſchädigungen. 8. Erwerb eines Grundſtücke. 9. Mit
eilungen.

teilt uns Herr Rittergutsbeſitzer RudloffAus Wörmli
mit Bezugnahme auf Nr. 211 unſeres Blattes mit: „Es iſt un
wahr, daß ich ſelbſt zu dem von mir veranſtalteten
Kinder eingeladen der daß dies ſeitens des Lehrers auf meine
Veranlaſſung geſchehen wäre. Ich habe auch nicht Kinder in den
Tanzſaal rer laſſen, vielmehr habe ich angeordnet, daß falls
Kinder erſcheinen würden, dieſe möglichſt bald wieder aus dem
Tanzſaal entfernt werden ſollten.“ Dann iſt von andrer Seite
mit dem Namen des Herrn Rudloff Mißbrauch getrieben worden.

Schkendin.
zum Bürgergarten der Kreistag des Merſeburg -Querfurter
Kreiſes ſtatt. Aus ſechs Orten waren Delegierte anweſend.
Genoſſe Mittag Halle referierte über „Die wirtſchaftliche
und politiſche Lage““. Genoſſe Müller- Schkeuditz wurde als

führlicher Bericht folgt in nächſter Nummer.
Schkenditz. Die am Donnerstag in Zeißlers Saal ſtatt

efundene Volksverſammlung war gut beſucht. Die Tagesordnung
autete: Die Sozialdemokratie und die bürgerlichen Parteien.

Hierzu ergriff Genoſſe Reichstagsabgeordneter r iz
bielau das Wort. Derſelbe führte ungefähr folgendes aus: Viele
Gegner der Sozialdemokratie behaupten entweder aus Dummheit

einem O
iftigen

g en, und war trotz ärztlicher ift in tunden
inreichend ſein, Kindern

Alters den Too zu bringen. Der Maurer Stange aus Gold
chau fiel vom Gerüſte und brach zweimal den Arm.
berwiderſtedrer Flur wurde am u ſekleideter Mann er

ie Perſönlichkeit konnte bis jetzt nicht
werden. Der wegen Brudermordes zu 15 Jahren
verurteilte Handelsmann Fricke aus Schlieben
Transporteur, der ihn aus dem Landgerichtsgefängnis Torgau
nach Lichtenburg en bringen hatte. In Schönewalde wurde
auf der Straße ein Mann von einem Unbekannten durch M

aufgefunden,

verletzt. Ein Geſchirrführer aus Queſitz üb

T

Geſtern Sonntag fand hier im Reſtaurant L

Vertreter des Kreiſes zum Gothaer Parteitage gewählt. Aus auf, daß ſämtliche Szenen zwiſchen

ützen ein dreijähriges Kind; den Mann ſoll keine S
treffen, das Kind wurde tot vom Platze getragen.

T Eröffnung vorſt lung im ſstadttheaterg
'am 19. September. rMit Sbtwes Trauerſpiel Eg mont wurde am

Theaterſaiſon eröffnet. Warum unſere Theaterdirektion gerade
tück gegriffen hat, deſſen Unvollkommenheiten von Gö

elbſt anerkannt worden ſind und die auch durch die ſorgfä
gie nicht aus der Welt geſchafft werden können, iſt ſchwer

zuſehen. Volle ſieben Jahre lang, von 1775 bis 1782 hat Göthe
an dem Trauerſpiel gearbeitet und kurz vor der Vollendung
äußerte er, wenn er ſeinen Egmont noch zu ſchreiben hätte, ſ.
er ihn anders oder gar nicht. Der Geſtalt des Egmont und der
guſeeniung e hat Göthe ganz merkliche kein en von
der z ichen Wahrheit riskiert und ganz unerklärl voll
kommenheiten beſtehen laſſen. will gar nicht davon reden,
daß das wichtige Geſpräch zwiſchen Egmont und Wilhelm von
S nicht in Egmonts Schloß zu Brüſſel, ſondern im Dorfe

illbroek Geſprden hat; ich will auch darauf nicht weiter ein
ehen, da öthe die Abreiſe der Statthalterin Margarete von

rma in die Zeit der Ankunft Albas verlegt, während ſie that
ſächlich erſt nach der Hinrichtung Egmonts erfolgte, alſo nach dem
5. Juni 1568 viel bedenklicher erſcheint es, daß Göthe die Ge
ſtalt Egmonts aus der Mitte der Geußen herausreißt, daß er
nicht einmal den Freund Egmonts, Hoorn, der mit ihm hin
Tat wurde, erwähnt. Auch in der ſzeniſchen Grupprrurg h

gmont weit hinter anderen Dramen zurück. err Direktor
Rahn muß alſo ganz beſonderen Grund gehabt haben, gerade
dieſes Stück zur Eröffnungs Vorſtellung zu wählen.

öthe behandelt im Egmont jene Zeit, in welcher Roß II.
von Spanien Herrſcher der Niederlande war und der ſowohl die
verbrieften Rechte der Niederländer raubte, als auch die Hin
neigung des Polkes zum Proteſtantismus durch den blutigen

erzog von a ausrotten wollte. Den Anfang der Albaſchen
Schreckensherrſchaft bildete die Enthauotung Egmonts und Hoornsdenen noch 18 andere Edelleute aufs S fetger mußten.

Jnſzeniert war die Eröffnungsvorſtellung trefflich. Auch die
Muſik von L. von Beethoven kam unter der Direktion des Kapell-
meiſters Dr. Schmidt ausgezeichnet zur Geltung. Dagegen ſiel

argareta von Parma und
ihrem Geheimſekretär Machiavell kurzer Hand geſtrichen worden
waren. Beide Perſonen waren garnicht auf dem Theaterzettel mit

aufgeführt.

oder Bosheit), die immer mehr überhandnehmende Unzufriedenheit
werde nur allein durch die ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel hervor

und geſchürt.
uchen ſind, werde er beweiſen. Der Kapitalismus iſt ſters be
müht, recht viel und ſchnell Profite zu erjagen deshalb werden
die neueſten und beſten Maſchinen angeſchafft und dadurch werden
täglich Maſſen von Arbeitern brotlos, weiche nun ihrerſeits, um
nicht zu verhungern, für jeden Lohn arbeiten müſſen und wieder
andere aus ihren Stellungen vertreiben. Sollten dieſe Leute viel
leicht mit dieſen Zuſtänden zufrieden ſein Bei der Berufszählung
im vorigen Jahre wurden gezählt in Preußen 193 979 Arbeits
loſe, und bei der im Dezember v. Jbeitsloſe, macht ungefähr für Deutſchland 1 Million Arbeitsloſe.
Weitere Urſachen der Unzufriedenheit ſind: die v in
direkten Steuern auf alle Lebensmitte welche die

bieten der Schule, den Schöffen und Geſchworenengerichten, des
Militarismus 2c. Ueberall finden wir, daß der Reiche bedeutend

i t Dasſelbe ſehenwir auch bei den Landtags und Gemeinderatswahlen; auch hier

die arbeitende Klaſſe iſt unzufrieden, nein, auch des Mittelſtands
hat ſich der Unzufriedenheitsbazillus bemächtigt es Ueber
ſüanng in allen Fächern, ſo in der Jurie, eng im Aerzte
tand, Beamtenſtand, kurz, überall Ueberfüllung und de
ufriedenheit. Ja, der Kapitalismus hat es ſogar fertig gebracht,
ie ſonſt frommen Rentiers durch Herabſetzen des Zinsfußes zu

Unzufriedenen zu machen. Die bürgerlichen Parteien ohne Aus-
nahme ſind natürlich bemüht, dieſe Zuſtände zu verewigen und
als göttliche Weltordnung hinzuſtellen, die Sozialdemokratie hin
egen bemüht ſich und zwar mit großem Erfolg, dem Volke die
inde von den Augen zu ziehen und ihm die Kulturfeindlichkeit

des Kapitalismus und der bürgerlichen Parteien klarzulegen, ſie
iſt bemüht, das Volk aus dem Zuſtande des Hungers und der
Knechtſchaft in einen Zuſtand des Glückes und der Freiheit zu
führen, und jeder Genoſſe habe die Pflicht, mit einzutreten in den
Kampf für Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit. Den Aus-
ſührungen des Referenten folgte brauſender Beifall und wurdeen Reſolution angenommen Die heute in Z.
tagende Volksverſammlung erklärt ſich mit den Ausführungen des
Reichstagsabgeordneten Genoſſen Aug. Kühn voll und ganz ein
verſtanden und verpflichtet ſich, für die Ausbreitung des Sozialis
mus allenthalben eintreten zu wollen.“ Hierauf ſprachen noch
verſchiedene Redner im Sinne des Referenten. Genoſſe Müller
empfahl das Leſen der Arbeiterpreſſe, Bach forderte zum Eintritt
in den Arbeiterverein auf. Böhm forderte die Genoſſen auf, die
halleſchen Genoſſen in ihrem Kampfe mit der Böllberger Mühle
und den beiden Brauereien zu unterſtützen. Hierauf Schluß per
Verſammlung.

Aſchersleben. Jn Schacht V wurde ein Kaliſalzlager ge
u Mit der Förderung wird in nächſter Zeit begonnen
werden.

mißhandelt wordenebers unvergängliche Oper Der Freiſchütz“ zur Aufführung. Gutsbeſitzer aus Volkſt adt Anklage erhoben, begangen an ſeiner

rl. Anna Triebel, unſere nmuergaſerſe erſte jugendliche drama-

Althaldensleben. Ein moderner Dädalus. Der Stein
guthrenner Wolf hat eine angrvire gebaut, die er kürzlich
probieren wollte. Er erhob ſich einige Fuß, doch waren nach den
erſten Flügelſchlägen die Drähte 3 verbogen, daß der Mechanis
mus verſagte. Der Erfinder will ſtärkere Drähte anbringen un
neue Flugverſuche anſtellen.

Kleine Provinzial Chronik. In Bindersleben bei
Erfurt wurde der Gutsbeſitzer Jasper, der den Gaſtwirt bei den
Bemühungen, den Saal zu räumen unterſtützte, von drei Burſchenangefallen und mit Meſſern ſo zugerichtet, daß er kaum mit dem

Leben davon kommen dürfte. Der Arbeiter Rößling von
Naumburg wurde von zwei Individuen um eine Unterſtützung
angegangen und nachdem er dieſe verabfolgt hinterrücks nieder
eſchlagen und ſeiner Barſchaft beraubt. Auf der Grube Mariebe Atzendorf wurden zwei Grubenarbeiter durch niederſtürzende

Kohlenmaſſen verſchüttet, beide hinterlaſſen zahlreiche Familie.
Jn Bernburg wurde ein Arbeiter ſchwer verletzt und bewußtlos
aufgefunden. Nach ſeinen Angaben iſt er von ArbeitskollegenWegen e heit dern iſt gegen einen

32 jährigen Schweſter. Die Gerichtskommiſſion fand dieſelbe inRanne untergebracht, der eher zu allem andern dienen

Daß die Urſachen aber ganz wo anders zu

553676 Ar-

reite Maſſe
des Volkes am meiſten braucht, die Ungleichheiten auf allen Ge

eißlers Saal

und der religiöſe des Spaniers Al ba wurden von

Kramer möglich geweſen wäre, würde er gewi
daß ihm ſchon nach dem erſten Akte, wo er ſeine

Herr Geidner war in Magske und Haltung ein glücklicher Ver
treter Egmonts. Die Szene mit Klärchen, in welcher er ſich ſeiner
Geliebten zum erſtenmale in ſeiner ſpaniſchen Tracht mit dem
Orden des goldnen Vließes zeigt, wäre wirkungsvoller geweſen,
wenn er nicht ſchon bei ſeinem erſten Auftreten ſich in dieſer Klei
dung gezeigt hätte. Auch Wilhelm von Oranien fand in

errn Beaurepaire einen geeigneten Darſteller, mehrmals
fiel der naſale Ton des Oraniers im re mit Egmont un

der hiſtoriſchen UeberMaske war getreu na
Die mitleidloſe Härte

angenehm auf; die
lieferung des Bildes Wilhelms gewählt.

Herrn Ernſt Bornſtedt, wenn auch nicht mit feinſter Nüancierun
ut charakteriſiert. Herr Günther Braun hatte als Ferdin
eine günſtige Gelegenheit, ſein ſchauſpieleriſches Können zu zeigen.
Das Klärchen des Frl. tm war nicht r aber die
große Szene, in welcher ſie, alle Vorſicht außer acht J auf
offenem Markte die feigen Memmen von Bürgern z
Egmonts aufzurütteln ſuchte, war hinreißend. Auch die Neben
rollen waren gut beſetzt, ſo war Herr Kramer ein ſehr i
Brackenburg, und die Herren Boger, Demme, Dalwig und
berg füllten ihre Rollen einheitlich durch.

Wenn es He
verhindert haben,

Rolle noch gar

Mit der Au ger
die Herr Dalwig ſeinem Seifenſieder u Grunde legte, zu i

rrnunmich allerdings nicht einverſtanden erklären.

nicht hatte geſtalten können, eins der bekannten Wagenräder, ge

erwärmte ſie ſich im Laufe des Stückes mer
dadurch Un

d

nannt n auf die Bühne geworfen worden wäre.
Die Stimmung des Publikums war anfange ziemlich u

ich.

l Tee

aus der Reiche.
Berlin. Wegen Verübung ruheſtörenden Wir m

und Beamtenbeleidigung ſtand geſtern der Premierleutnant
außer Dienſt Adalbert Berg vor der 130. Abteilung des Schöffen
erichts. einer milden Juninacht d. J. wanderte der Ange-
agte durch die Birkenſtraße ſeiner Wohnung zu. Er war mit

mehreren früheren Kameraden zuſammen geweſen und befand ſich
unter dem Einfluſſe reichlich genoſſenen n Er mußte
ſeiner gehobenen Stimmung Luft machen und er that dies in der
Weiſe, daß er mit lauter Stimme das ſchöne Lied „Napoleon,
Du Schuſtergeſelle“ zum Vortrag brachte. Ein ihm begegnender
Schutzmann, der ihn zur Ruhe ermahnte, kam bös an.
Wie heißen Sie herrſchte ihn der Angeklagte an. Der S
mann erwiderte ihm, daß dies Nebenſache ſei. „Dann ſiſtiere
Sie zur Wache!“ erklärte der Angeklagte. Der Beamte ließ ſi
dieſe Vertauſchung der Rollen gefallen und berde gingen zur
Wache. Hier betrug der Angeklagte ſich wiederum unangemeſſen.Als der ihn vernehmende a ihn aufforderte, den Hut
abzunehmen, that der Angeklagte dies in der Weiſe, daß er ihn
derb auf die die Feder führende Hand des Beamten ſetzte. Gleich
darauf erſchien der Polizei-Leutnant. Er fragte den Siſtierten,
was ſeine Anweſenheit im Bureau für eine Urſache habe. Der
Angeklagte erwiderte in wegwerfender Weiſe, indem er dabei auf
die beiden Schutzleute zeigte: „Ach, die dummen Kerls haben
mich arretiert.“ Der Polizei- Leutnant verwies ihm derartige be
leidigende Aeußerungen und weitere Auslaſſungen ſeitens des An
en unterblieben. Jm Termin behauptete der letztere, daß
ihm die Exinnerung an alle dieſe Vorgänge völlig geſchwunden
ſei, er müſſe arg bezecht geweſen ſein. Der Staatsanwalt bean
tragte 10 Mark wegen Uebertretung, 100 Mark wegen der Be
leidigung, der Gerichtshof erkannte auf insgeſamt 35 M. Geld

Polizeibeamte „dumme

Föllberger Mühle.
Jn Merſeburg führen die Bäckermeiſter Paul Weber,

Unteraltenburg und die Mehlhandlung von Gelſch, Neu
markt, Böllberger Mehl. Dagegen beſtreitet Bäckerme
Guſtav Weber, daß er Böllberger Mehl führe.
Genoſſen werden gebeten, das zu unterſuchen.

Heinert Böllberger Mehl.

T Kerls“ nennen, ihnen Widerand leiſten und 35 M. Strafe wie reimt ſich das zuſammen

u

Jn h bei Schkeuditz führt der Kaufmann Oswald

z se artenchnitten hatte. 4

2

r



ß n e
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bergaſſe wird immer noch Bauerſches Bier getrunken.
Der das Bier beſorgende Arbeiter Voigt erklärte heute,

b gPro ar zen u Sucheſten übergeben ir Aer ſchon.

der Brauerei t nichts davon geſ
Witte dem Neubau ne Anzeigers in en a r g. e h z di a

chen Sie o re e
a

Saale Ztg.

zum Druck auf Klaus ren
e ter der tangten kein r e 1 ntte weeent Se Brſchriſt in Beytoitt chl ehe e b

Bauerſches Vier führen nöch Reſtaurant Frauke, Der Mietthaler kann in Abzug gebracht werde 59 J. (Klinik
gr. Märkerſtr. (alte Forelle), Pfälzer Schießgraben. aul, St. Unter Schmod verſteht man einen Journatiſten, 19. September.der für Geld käuflich iſt und a nach r r w. die ihm t eboten: Der Schneider Karl Frlene ind Anna z W

T ſandt. m e über Dre W ne t &5 Je r J und ben Nr. 218 unſeres Volksblattes leſe ich. daß die u d B achricht Es giebt ab litihin geſchrieben hat, die Stadtverordneten ſeien verwund S De z brſennachrenta et aber an Holitt ren n z r S e en i
geweſen, ihren Kollegen Albrecht mit de auf dem Jahr-

markt zu ſehen. Jch als Arbeiter denke anders Iſt das niz erade ein Beweis, daß die Sozialdemokraten h von den

eitergroſchen leben, wie es die Herrn Bourgeois behaupten
rig der Stadtrat Arndt,

Geſchirr Lohnfuhren machen, wo ein armer Fuhrmann
ein vermögender Mann, lä

das Geld verdienen könnte. S werder 15).
7 drifüaſten ver Revartion. Ken vuſFreude der Redaktion: Nur von mittags maler ger

bis 1 Uhr. Es werden alle Abonnenten dringend erſucht,ſich danach zu richten. Außer dieſer Zeit können nur redaktiv
nelle Mitteilungen entgegengenommen werden; die Erteilung

z r Der LehrerWallſtr. 41).e (Robert Fran r
o

RM einVom 18. September.
Aufgeboten: Der Maſſeur Friedrich S und BerthaWeckerle (Brüderſtr. 11 und alter Markt 1Karl Meinhardt und Margarete Löffler Lhorſt

Richard Seibeck und Klara Walcker
Handarbeiter Karl Werner und

Der Dekorations
eitner und Petſche (Eiſenberg und Kellneraul Hennig und Agnes Lange Teuchern

er Schuhmacher Otto eder und d
er Polizei

Der

mied
49 und Erfurt). Der

ch (Wolfſtr. 2 und Rathausſtr. 13).

Der Schmi

3 und gr. Ulrichſtr. 28)

m und h m en (Halle a. S. und Hamburer Schuhmacher Nikolaus SData und

Henriette S ögrateetg, 1h. er r werAlbert Berner nnd üſtel Meckelſtraße 7 und groSteinſtraße 25). Der Ben Frehch Weg aſper T 73
Beßler (Krukenbergſtraße 11 m Frieſenſtraße 17).arbeiter Richard Kölzig und Emma Graul ha e 1
und Breiteſtraße 12). Der Feldwebel Moritz Korn und
Scope Reilſtraße i128 und Landwehrſtraße 20). Der Bureau-
Vorſteher Hermann Anhaldt und Anna Thomas (a. d. Baderei 3
und Wählitz). Der Obermälzer Emil Du und Marie Küchler
(Kalbe a. S. und Steinweg 53). Der ührer Arthur mmann und 3 Gillus (Gerbſtedt un Windenſtrate 7

Awgfcotee

andarbeiter
und Rats-

rivater Auskünfte außer der Sprechſtundenzeit muß dagegen S Andreas S und Anna Lange (Halle und Ra mie ijegel und Klara Butzmann (Pfännerhöhe 7Anbedingt abgelehnt werden. 27 ſtaſſiſtent Baumann und Martha ein a S i 3 es m But h
Abonnent L. F. Ein derartiges Urteil des Reich r aumbur räparator Adalbert Zehfuß uud Polizei Sergeant Otto Klingmäleer ein S.,iſt ergangen und zwar vor etwa einem r r ſei fel (Halle und Beclin). Der Schuhmacher Hermann r l Se i Dahe ſtraße 100. Dem Handarbeiter Max

würde das Abſchneiden des Bartes oder eines Teiles ch und Klara Fröhlich (Merſeburg) Der Kaufmann Max Stolle T., Bertha eſe Thee e 18). Dem
gegen den Willen des Bartbeſitzers zwar nicht als Körperverletzung, und e ünther (Chemnitz und Plauen). den e Guſtav Binroth ein S uſtav Franz (Landsaber als ſtrafbare Beleidi uns anzuſehen Eheſchließungen: Der das Auguſt Ebert und Marie hergerſtraße 685). Dem Maurer e eißlin 5r L Htto

X. X. Die Aitationgt ommiſſion e Heu gang hat
ihren Sitz bei Fr. Schul z. Berlin S., Urbanſtraße

W. W. Vor hen ne perſönliche Rückſ r nötig.
Herrn Karl Schlemmer, Friedrichſtraße. Sie ſind ſelbſt ander S Manuſkriptes ſchuld. Dasſelbe wurde

der Redaktion überbracht und enthielt weiter nichts als eine lange S.
Reklame für das Bauerſche Bier und eine Darlegung, warum Sie
dieſes Bier beibehalten wollen. Damit hatte die Redaktion nichts
zu thun; es wurde darum ſofort der Expedition zur event. Verwertung als Nunonce übergeben. Es iſt bei Abgabe der Zuſchrift

Große oſenſlige Verſammlung der

Maurer
von Halle und Amgegend.

Mittwoch den 23. September abends 8 Ahr im Saale des
Neuen Theaters, gr. Alrichſtraße.

Tagesordnung: 1. Wie len wir uns zur Lohnfrage im nächſten
ahre und Vorlage eines Putztarifs. 2. Stellungnahme zum Gewerkſchafts

artell event. Wahl von Delegierten 3. Verſchiedenes.
Mache es ſich jeder Maurer zur Pflicht, der wichtigen Tagesordnung

halber dieſe Verſammlung zu beſuchen. Der Vertrauensmann.
Oeffentliche Verſammlung

Maurerarbeitsleute u. verw. Berufsgen.
von Halle und Amgegend.

Dienstag den 29 September abends 8 Uhr in Faulmauns
Rektapran GartenfſftraßeTagesordnung: 1. Das Regulativ des werkſchaftskartells. 2. Ver

ſchiedenes. Der Einberufer.NB. Hierauf findet unſere

Mitglieder- Verſammlung
mit folgender r ſtatt.I. Abrechnung vom Sommerfeſt. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Ver
ſchiedenes. Pflicht aller Maurer Arbeitsleute iſt es, pünktlich und zahlreich zu

ſtraße 13).

a Sophie
riedri

cheinen. Der Vorſtand.Achtung, Stukkateure?
Mittwoch den 23. September S Uhr in Meyers Reſtaur.,

inger,öffe entliche Stukkatenr- Verſammlung.
agesordnung: 1. Referat des Kollegen Chr. Od enthas- Köln a. R.,

des Verbandes der Stukkateure 2c. 2. Diskuſ ſion.
3. Verſchiedenes.

Alle Kollegen ſind freundlichſt eingeladen. Der Einberufer.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die ö eben r el Schutzpockenimpfungen für denStadtkreis Hal C von 3-4 Uhr im Turnſaale derMittelſchule Sleateſttate i Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1895 ge

die, welche aus früheren Jahrgängen der Jmpfpflicht noch
enügt habenDie Ueberſchüſſe der im Auguſt verauktionierten Pfänder können bis

zum 4. aember 1837 gegen Rückgabe der Pfandſcheine in Empfang genom-
men werden

Zu ermitteln wird b eſucht der Aufenthalt des 1856 zu Oberweid ge
borenen Handarbeiter AuguſtGeſperrt für den Reit d Fahrverkehr iſt vom 16. d. Mts. ab ein Teil

der Straße am Kirchthor
atts materialien (Metall, Glas, Gummi, Plüſch, Leder, Leinen)ſollen d bnhoſe Rechnungsbureau Zimmer 23, Mittwoch den 21. Okt.

r den Stückguts- und Wagenladungsverkehr wird am 1. Okt.
ab die Halteſtelle r eröffnet. Ausgeſchloſſen iſt die Verladung von Vieh,
Fahrzeugen und Sprexngſtoffen.

h chtigter

okspreiſe. 1 Hektoliter 90 Pf. zerkleinert 80 ei Gelaß 105 Pf.und bei nete von Seele 14 s Pf. Frei ß 105 Pf

Eröſfnung! WHierdurch beehre i S dem geehrten Prblikum ſowie Freunden und

Bekannten anzuzeigen, da asReſtaurant Ranniſcheftraße
Sonnabend den 19. September neu eröffnet habe. Es ſoll mein ſtetes Beſtreben

durch gute Getränke und Speiſen ſowie frenn i ſ Zuren meiner werthen Gäſte zu erlangen. Hocha hiungeoll

ar r
Meine chem. Patent-Dampf Lrttſrdera LeiwignagsAnſal,

alleinige hier am Plagtze, befindet ſich nur

grosse MärkKerstrasse 17.
B. Benkwitz.

Genähte Jnlets, beſte Qual., neue ſtanbfreie Bettfedern zu billigſten Preiſen.

d Sang (gr.

ch Robert Heinrich (Thomaſius W cAſſe or Dr. jur. Hugo Treuter ein S
Telegraphenarbeiter Paul Prautzſch eine T.,nerſtraße 3). Dem dere mang Angelo Roſasco eine T., Angela
(gr. Brauhausſte:

Stadt Theater in Halle.

ärkerſtr. 17 und Brunneng. 11).

Dem Wagenwärter Theodor Manre eine T., Helene
chkeſtr. 17). Dem Maler Friedrich Berg ein

Dem G
llerſtraße 10).Ida Gertrud (Lütze

(Schwetſch

r Hildungsverrin Zeit.

Heute Montag
Verſammlung.

Vorleſung und Diskuſſion.
Der Vorſtand.

Direktion Hans lulius Rahn.
Dienstag den 22. September4. Vorſtell. r Aben „Vorſtell.

arbe b
Der Freiſchütz.

Romant. Oper in 4 r Kind.
Muſik von C. M

Mittwoch den 23. September 1896.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.5. Vorſtell. 4. Abonnements-Vorſtell.

Farbe gelb.
2. Male:

Comieſſe Gockerl.
Luſtſpi l in 3 Akten von Fr. v. Schön-

than und Franz Koppel-Ellfeld.

Der Kaufmann
ottſchalk und Eliſe Meyer (Bernburg und Magdeburger pijſſchil

Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Fratelli Riccobono mit ihrem ſen

ſationell dreſſierten PferdeTrio. as
t inellſte und vollendetſte der Pferde

ur.) Die Geſchwiſter Brown
und Dame), n Braveymnaſtiker. (Senſationell!)P Fuß Equilibriſt. Mr. C her

les Lifflon, der Herkules auf dem
Drahtſeil. (Lebender Ambos.) Die
beiden Crenlets, Verwandlungs Jn-
ſtrumentaliſten. Mr. John, Kopf
Equilibriſt, genannt „Der Mann mit
dem eiſernen Kopf“. Fräul. Elviraebner, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Paul Stanley, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

PanoramaFr. rin S 6.Das Rieſengebirge.

Konzerthaus
Schönen großen Saal mit Parkett-

Prte r ſchöne Vereins
zimmer t enräumen haltegeſtens empfohlen.

C. Schieferdecker, Karlſtr.
eute Dreta S lachtefeſt.v H. 3 S.e rer e Sept.

Schlachtefest
Hierzu ladet ergebenſt ein

Auguſt Thurm, Reilſtraße,
Walsvemar, Geſchäfsführer.

Beſte doppeltgereinigte

Bettbdern],
empfehlen

zu billigſten Preiſen

Bruwmor Bönjamin

gr. Alrichſtraße 23.

Walhalla- Theater.

Alfred Max (Turmſtraße 157). Dem Handarbeiter Karl
eine Anna Marie J 7). Dem Hand-arbeiter Otto Lorenz ein S. Kurt Karl (Pfännerhöhe 49).

Geſtorben: Die Witwe Ude geb. Peter, 50 J.
(Brandenburgerſtraße 11). Der Maurer Auguſt Müller, 63
(Siechenanſtalt). Der Brauereiarbeiter Wilhelm Hennig t m
G gerſraße 13). Der Arbeiter Auguſt Grimm,

ts-Zu

Für die Redaktion L2uu u W in Tr

Der wahre JakobNr. 19. hre fg.

Süddeutſch cher Poſtillon
O. Preis 10 Pf.

Zu haben in der e vBölbergaſſe 1.

Soeben erſchienen:

Gegr. 1878. J. M. VUehleinm
W Nikolai, Geiſt und Leipzigerſtraßeofferiert in allen Preislagen

allerfrinſte Molkerei- und Kochbutter etc.

Gegr. 1878.

Stuto Meyorstein
verlegen am 1. Oktober ihr Geschäftslokal

nach

gr. Steinstrasse 9.

[-[—„-/»m-m-r

a e feEs laden ergebenſt 1 Wo Poſten Muſſikalien, ſtatt
1-1650 nur 25 4 p. St.H. Schmidt, Bölbergerweg 58.
Neue T Tanzlieder nur 10
d 1 r Poſten Kalender897 ſan d J P.St. Se ſten ff. engl.
vriefpapier Bg. her gbuverts;

nur 10 e.
(neb. d Kaiſer Wilhelms Halle).

Kaſtenkarre kauft
Koch, Kröllwitz, Dölauerſtr. 30.

Dauer n r Wverkauft31 am uLeipzigerſtr. Frauen zum Tabalabrivpen ſuchttn e e Farenvend ins Königſtr. 79 r

ren aller irhren m Smer- r en m.
der i eiſen. an ruh. anſt. Leute zu verm.w ar S t Pr. 46 Thlr. udwigſtr. 12.

fie ne leiſte 2 Ja C Socseuie, kall u. Keller f 10 Thlr.
Uhrketten in großer 8wahl St. R g. Stan

um 1. Okt. zu verm. Glauchagerſtr N.Reparaturen werden prompt und un a C 1.50 M. verm.

billigſt au üller, Ülrichttr. 54.p ſo r t Mt. Stube a e per
ar. reits e nbrs Saub. Schlafſt. off. en re

1. Sorte für 38 Pf. emp Portemonngies verl. v. arE. Eilfeld, Klinik, (eg. Bel. abza. Adolfſtr 4, HWille e 2,der ſeine ar nicht zurückgezogen.

Bel. abz. Giebichenſt. gr. Goſenſtr.

Verlag und für die Fiſergte verantwortlich: Auguſt Groſß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts nodruckere E. m. b. H. Hell m S

V A. S

O. r neue Promenade 7.

Granatbroſche verl., Händelporken net
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